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N Abonnements für Lodz: k 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 
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— Zum Attentat auf S. K. H. den Groß⸗ 
fünften Thronfolger in Oiſſu. Aus dem „IIpan. 


Ale Schuld rächt ſich 


Roman 
von 


E. A. N. 


(45. Fortſetzung.) 

„Sie müſſen das ja ſelbſt am beſten wiſſen,“ 
ſagte der Doltor, welcher das Mienenfpiel des erreg⸗ 
ten Mannes unverwandt beobachtete. „Sie haben 
bier viele Feinde — ruhen Sie nicht, bis ſie alle 
unſchädlich gemacht ſind. Da iſt auch der alte 
Grimm — er poſaunt überall aus, daß er ſchuld 
{08 ſei, und es giebt bereits viele Perſonen, die 
ihm Glauben ſchenken. Auf wen aber wird der 
Verdacht noch nachträglich fallen, wenn man an die 
Schuldloſigkeit dieſts Mannes glaubt?“ d 

„Schuldloſigkeit? Unfinn I erwiderte Streicher 
mit einem verächtlichen Achſelzucken. 

„Dennoch wird man bald in allen Wirths⸗ 
bäuſeln davon ſprechen, und die Vermuthungen 
können dann nicht ausbleiben,“ bemerkte Rieſe gleich⸗ 

ltig. 

5 der Makler ſtampfte mit dem Fuß auf den 
Boden. 

„So tragen 


ſchävlich gemacht wird 1 ſagte er unwirſch. 

„Ich habe darüber nachgedacht. Der ſicherſte 
und kürzeſte Weg iſt die Ausführung der Idee, dle 
ich Ihnen vor einigen Tagen vorſchlug. In Ihrem 
Haufe muß Grimm mit Ihnen und mit der Wittwe 
Reinhard allein fein; es bedarf wohl nur weniger 
Worte, um ihn zu relzen. Sein Haß gegen Sie 
und die Frau wird ihn dann zu Akußerungen und 
Drohungen hinreißen, die zu ſeiner Verhaftung be 
rechtigen und ihn ins Geſängniß zurückbringen. Ich 
bin in der Nebenftube — Sie müſſen es einrichten, 
daß ich jedes Wort verſtehen kann; dann haben 
Sie einen Zeugen gegen ihn.“ 

„Im, iſt keine üble Idee,“ erwiderte Streicher 
gedanken poll, „wie aber ſoll ich den Mann in mein 


Sie Sorge, daß der Halunke uns 


Sonnabend, den 27. Juli (8. Auguſt) 1891. 


det 


Jnſertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


BBern.“ (Schluß.) 
meinen von tiefem Haß gegen die Ausländer erfüllt. 
Wegen feines achtjährigen Dienſtes bei der Polizei 
fiel der Schutz der von ihm nicht gelittenen Fremd» 
linge in den Bereich feiner Pflichten. Von Charakter 
war er auch verſchloſſen und feine eigenen Kame⸗ 
raden äußern ſich über ihn, als einen verbitterten 
Menſchen mit wilden Inftinkten, der es aber außer⸗ 
ordentlich genau mit ſeinen Dienſtpflichten nahm. 

Der feierliche Empfang, der in einer ganz her⸗ 
vortretenden Weife dem ruſſiſchen Cäſarewitſch in 
Japan bereitet wurde, Höchſt welchem überall Kaiſer 
liche Ehren erwieſen wurden, und beſonders der 
ovationelle Charakter des Empfanges des Erlauchten 
Gaſtes ſeltens der Bevölkerung ſelbſt im Verlaufe 
der ganzen Neife, hatten den verſtockten „Schamu⸗ 
rai“ längſt in Aufregung verſetzt, der ſich hierbei 
deſſen erinnern mochte, wie zur Zeit feiner Ju gend 
dleſes ſelbe Volk von Gefühlen tiefiten Haſſes gegen 
die Ausländr erfüllt war. 

Die enthufiaftiihe Aufnahme in Kioto, der 
alten Hauptſtadt Japans, die ſich beftändig durch ihren 
Fanallsmus gegen die Fremden ausgezeichnet hatte, 
brachte das Maß der Erbitterung in der Seele des 
Verbrechers zum Ueberlaufen. Er konnte die Er» 
zählungen von der Bewillkommnung ſeltens der 
Kiotoſchen Bevölkerung nicht ertragen, darüber, daß 
in dem Kalſerlichen Gacten die alten und jungen 
„Kuge“ (Glieder dem Kaiſer verwandter Familien) 
vor dem Thronfolger Ciſarewitſch in den früheren 
Koſtümen das alte Ballſpiel aufgeführt hatten, was 
bisher nur einzig in Gegenwart des Kaiſers ges 
ſchehen war; ferner die Ad eſſe der Bürger von 
Kioto, die ſelerlich verleſen und vom Bürger melſter 
Sr. Hoheit überreicht wurde — alles das machte 
den flaſteren Asketen raſend, und als er am Mor⸗ 
gen des verhängnißvollen Tages in den Relhen 
ſeiner, zum Schutz der Perſon des Erlauchten 
Relſenden beſtilimmten Kameraden Stellung nahm, 
hatte er, wie anzunehmen iſt, feinen abſcheulichen 
Entſchluß bereits gefaßt. 

Das iſt die thatſächliche und nach unſerer 
Meinung einzig logiſche Erklärung des Verbrechens 
vom 29. April. Alte und erfahrene Japaneſen 
ſind mit dieſen Anſichten vollkommen einverſtanden 
und auch aus der perſönlichen Vernehmung des 
Böſewichts geht hervor, daß thatjächliche und un⸗ 
mittelbar v.ranlaffende Urſachen des Verbrechens 
außer feinem pyyſiſchen Zuſtande im Allgemeinen 
nicht vochanden waren. 


| Haus locken? Ich muß doch einen Vorwand dazu 


daben, wenn er nicht die Abſicht ſofort durchſchauen 
oll.“ 

f „Wenn Sie das nicht können, jo überlaffen 
Sie es mir!“ 

„Rennen Sie den Mana jo genau —“ 

„Ich kenne ihn nicht ſonderlich, aber ich kann 
im Wirthshauſe mich an ihn herandrängen und ihm 
meinen Nath anbieten; er wird ihn gern annehmen. 
Ich erfahre dann auch die Stunde, in der er zu 
Ihnen kommen will, und finde mich etwas früher 
bei Ihnen ein.“ 

Der Maller blickte lange nachdenklich vor ſich 
hin, dann ſtrich er mit der Hand über Stirn und 
Augen, als ob er jeine Gedanken ſammeln wolle. 

„Weshalb ſoll die Frau zugegen ſein?“ fragte er. 

„Weil er fie haßt,“ antwortete Simon Rleſe. 

„Er haßt auch mich!“ 

„Nicht jo ſehr wie die Wittwe.“ 

„Woher wiſſen Sie das?“ 

„Er jagte es ja öffentlich, und gerade auf die⸗ 
en Haß gründe ich meinen Plan. Wenn wir ihn 
be wollen, jo muß er Drohungen ausſprechen, 

e j. 

„Ich verſtehe das Alles wohl“, fiel Streicher 
dem kleinen Mann in die Rede, „bin auch ganz 
mit Ihnen elnverſtanden, denn ich kenne die Gemein⸗ 
gefährlichkelt dieſes Kerls. Aber glauben Sie nur 
nicht, was er behaupten wird!“ 

„Es genügt ja, wenn ich bezeugen kann, daß 
er auf Grund dieſer Behauptungen Drohungen aus⸗ 
geſtoßen habe. Vielleicht wäre es zweckmäßig, noch 
einen zweiten Zeugen zu haben.“ 

„Wozu 7“ 

„Die übereinſümmenden Ausſagen zweier Zeugen 
haben mehr Gewicht. Wir könnten ja Ihren alten 
Schreiber —“ 

„Nein, den nicht!“ 

„Degen Sie Mißtrauen gegen ihn?“ 

„Ja“, nickte der Makler; „ich habe dieſen alten 
Sünder aus Barmherzigkeit in mein Haus genom⸗ 
men und erfahre täglich, daß er mir dafür nur 
mit Undank lohnt.“ 

„Daun hätte ich ihn längſt entlaſſen!“ 


Sando Tſuda war im Als 


XI. Jahrgang. 


eblatt 


Medaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Manufkripte werden nit zuräßgeftelt, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande übernimmt Anfertiondduftuäi :: Haasenatein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg Um. oder deren 
Filialen. 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Wenden wir uns jetzt dem Eindrucke zu, den 
das verbrecheriſche Attentat vom 29. April in 
Japan ſelbſt hervorrief. 

Bei der erſten Nachricht von dem frevelhaften 
Verbrechen war die Eatrüſtuag, die im Lande aut« 
brach, ein allgemeine und unauſhaltſame. Man 
kann ſagen, es gab keine Stadt, kein Dorf, keine 
Geſellfhaft oder Inftitutioa, von denen nicht irgend 
eine Erklärurg über den Schrecken und Abſcheu 
anläßlich des be zangenen Verbrechens in Kioto und 
Cobe während des dortigen Aufenthalts des Thron⸗ 
folgers Ciſarewitſch eingelaufen wäre. Adreſſen, 
Briefe, Telegramme und perſöaliche Anfragen liefen 
zu Tauſenden ein und die in der Eile in Kioto 
hergerichtete Kanzlei zum Empfang der Beilelds⸗ 
bezeugungen vermochte dieſelben, ungeachtet der 
fieberhaften, Tag und Nacht währenden Thätig⸗ 
keit von 25 Beamten, die den Beſtand der⸗ 
ſelben bildeten, nicht zu regiſtriren. Der Fürft 
Barfatinſti und unſer Geſandte erhielten im Laufe 
von drei Tagen mehrere Hundert Telegramme. 
Nach annäbernder Berechnung des japaniſchen Hof⸗ 
miniſteriums belief ſich die Zahl aller eingegangenen 
Veileidsbezeugungen bis zum 7. (19.) Mal auf 
gegen 24,000. Außerdem erſchienen in Kioto und 
Cobe faſt ſtündlich Deputationen ſelbſt aus den 
entfernteften Gegenden, welche dem Thronſolger Cäſa⸗ 
rewiiſch Adreſſen und Geſchenke überbrachten. Am 
Tage des Geburtsfeſtes Sr. Hoheit gingen drei 
Dampfer, beladen mit den verſchiedenartigſten Ge⸗ 
ſchenken, unter denen ſich verſchiedene ſehr werthvolle 
befanden, aus Oſaka ab, von denen, nachdem ſie 
bei der Fregatte Sr. Hoheit vor Anker gegangen, 
eine Deputation an Bord kam, welche um gnädige 
Entgegennahme der je nach dem Vermögen bemeſſe⸗ 
nen Darbringungen der Kaufleute von Oſaka nach⸗ 
ſuchte. Am Abend war das Verdeck der „Punj u 
Aſowa“ buchſtäblich mit künſtleriſchen Erzeugniſſen, 


feft in der Hand. 
Zeugen — Ihre Ausſagen werden dem Richter ge⸗ 
nügen. Uad nun muß ich ſort und daheim Wache 
halten, um die ſauberen Pläne zu verelteln.“ 

Streicher hatte bereits ſeinen Hut genommen, 
und ohne eine Antwort abzuwarten, eilte er hinaus. 
Einige Minuten ſpäter folgte ihm Simon Rleſe mit 
triumphirender Miene. Haß und Wuth tobten in 
der Seele des Maklers. Er hatte ſich ſeinem Ziele 
ſchon fo nahe geglaubt, hatte nie an die Möglichkeit 
gedacht, daß er um das Vermögen der Witwe be⸗ 
trogen werden lönne und darum auch bisher nicht 
ernſtlich auf die Uebertragung deſſelben gedrungen. 
Nun tauchte dieſer verſchollene Bruder plöglich wieder 
auf, und die Frau ſchloß ſofort eln Bündniß mit 
ihm, das alle Hoffaungen des Maklers vernichten 
ſollte. Der habgſerige Mann hätte lleber fein Leben 
hingegeben, als auf dieſes große Vermögen verzichtet. 
Was ſollte er nun thun? Vor allen Dingen ſich 
in den Beſitz des Vermögens bringen, dann mochte 
die Wittwe mit ihrem Bruder abreiſen. Dieſes Ver⸗ 
mögen war in Staatsſchuldſcheinen angelegt, die 
Papiere lagen in einem kleinen feuerfeſten Schrank, 
der im Schlafzimmer der Wittwe ſtand. Wenn er 
ſich der Schlüſſel zu dieſem Schrank bemächtigen 
konnte, dann waren die Papiere in feinen Händen. — 

Als er feine Wohnung erreichte, war fein Plan 
entworfen. Er wollte ruhig erſcheinen, aber der alte 
Schreiber entdeckte ſofort die furchtbare Aufregung 
Streichers; er erinnerte ſich augenblicklich, daß der 
Doktor ihm geſagt hatte, er werde biefe Leute gegen 
einander hetzen. 

Der Makler legte Hut und Stock ab, trat an 
ſein Pult und nahm einige Papiere heraus, die er 
in die Bruſttaſche ſchob. Was aber noch niemals 
geſchehen war, das geſchah heute: — er vergaß, 
den Schlüſſel aus dem Puliſchloß herauszunehmen. 

„Frau Reinhard oben?“ fragte er barſch. 

„Vorhin heimgekommen“, antwortete Knickeburg 
lakoniſch. 

Habakul Strelcher ſtieg die Treppe hinauf. Vor 


In einigen Fallen äußerte ſich die Entrüſtung 
des Volks in einer ganz beſonderen Weile So in 
der Provinz Mie, der Helmuth des Böſewichtes 
Sſanſo Tſuda, wo die Provinzial⸗Verſammlung 
einſtimmig beſchloß, daß keiner der Einwohner hin⸗ 
fort dieſe Namen trägen ſolle, da biefelben für 
ewige Zelten als Gegenſtand des allgemeinen Abs 
ſcheus zu betrachten find, 

— Das Stadthaupt von St. Petersburg, Ges 
heimrath Lichatſchew, erhielt vom ee ber stadt 
Rouen ein Telegramm mit dem Ausdruck der tiefften 
Dankbarkeit für den Empfang, der dem franzöſiſchen 
Geſchwader Seitens der Stadtverwaltung geworden 
iſt. Zum Schluß heißt es: „Wir freuen uns, 
daß die Banden, welche die belden Nationen ver⸗ 
kallpſen, immer enger werden.“ 

— Am Sonntag, den 21. Jull (a. St. n 
außer dem Banket der ohne Ad 
„Arkadia“ noch zwei Diners zu Ehren der fran⸗ 
zöſiſchen Offizlere ſtatt; eins — auf der pracht⸗ 
vollen Villa des Generals P. P. Durnowo und 
das andere — in der Wohnung des Herrn A. P. 
Kolomnin, wo ſich faſt alle Mitarbeiter der „Honoe 
Bpeua“ und zahlreiche andere Jonrnaliſten vers 
ſammelt hatten. Das Menu des letztgenannten 
Diners ſtellte eine Nummer der „Hon. Bp.“ en 
miniature dar, und die „ler. Tas.“ bemerkt ins 
fo'ge deſſen: „Noch nie war eine Nummer der 
un 7 65 92 e zuſammengeſtellt, wie 

je. Das Hauptverdienſt hatte daran 

bat, — 25 Fi lee Wee 

as Feſt in „Oſerki“, welches am 21. Juli 
(a. St.) daſelbſt veranſtaltet wurde, hatte in an 
effektvoll dekoritten Garten ein ſehr zahlreiches Pub⸗ 
Klum verſammelt, das jedoch nicht wenig enttäufcht 
war, als zum Feſt überhaupt nur fünf französische 
Offiziere erſchlenen. Dieſelben wurden nichts deſto⸗ 
“weniser mit ſtürmiſchen Ovationen empfangen und 
das Orchefter des Herrn Hlawatſch ſplelte mehrmals 
die ruſſiſche Hymne und die Marſelllalſe. Auf der 
Bühne wurde ein ruſfiſches drelakilges Luſtſpiel „Im 
Frühling“ aufgeführt, das die franzöſiſchen Offiziere 
aus zwei Logen anſahen. Ruſſiſche Offiziere übers 
ſetzten ihnen dabei den Inhalt des Stücks. In den 
Entreakts konzertirte das Orcheſter des Herrn Hla⸗ 
walſch und führte unter Anderem den neuen Marſch 
deſſelben „Salut à la France“ auf, der ſehr geflel 
und ſofort eine Ovation für die franzöſiſchen Oſſt⸗ 
ere hervotrief. Im zweiten Akt des Luſiſpiels 
paſſirte ein unangenehmer Ancient: die elektriſche 


der Thür des Wohnzimmers blieb er einem Augen ⸗ 


blick ſtehen, um Athem zu holen. Die hagere 

lag vor dem Kruzifix auf den Knieen, ei ff 
trat; fie erhob ſich haſtig — fein heiſeres Hohn⸗ 
lachen erpreßte ihr einen Ausruf des Unwillens. 

„Sie haben kein Recht, mich zu verſpotten“ 
ſagte ſie, ihm einen ſtechenden Blick . Sie 
würden beſſer daran thun, wenn Sie Ihre Sünden 
bereuen 4 

„Ich habe nichts zu bereuen“, erwld 
ſchroff. „mein Gewiſſen iſt rein, ich mug nge 
1 be lee a e fürchten. Ihr Rutſchen 
auf den Knieen wir e Schul 
Ihnen nehmen!“ ee 

„Das find meine Sachen —“ 

„Nun, natürlich, ich hindere Sie ja auch nicht 
daran, aber von ‚meinem Standpunkte aus finde ich 
nee Sie haben Staatsſchuldſchelne, nicht 

„Was ſoll die ſe Frage 7“ fragte fie zulßtraulſch. 

„Es hat ſich herausgeſtellt, daß elne Mag 
gefälſchter Staatsſchuldſcheine im Umlauf iſt —* 

„Die meinigen ſind ſehr alt“, unterbra 
ihn, „ich beſitze ſie ſchon ſeit zwanzig She H 

Um jo ſchlimmer!“ fuhr er fort. 
unter dieſen alten Papieren ſind 5 Fi 
entdeckt worden. Und dleſe Fälſchungen find fo 
täuſchend, daß die erfahrenſten Beamten fie nicht 
erkannt haben; ein Zufall brachte fie plötzlich an 
den Tag. Ich kenne die Merkmale — ſie ſind nur 
Bir 1 e zu entdecken, 
und in rem Intereſſe rathe i 
Prüfung ſofort vorzunehmen.“ Rl 

In der Seele der Wittwe war nun doch di 
Angſt um dle Sicherheit des Beſitzes a 
Zinscoupons find ſtets eingelöt worden“, ſagte fie, 
aber fie griff dabei ſchon in die Taſche, um dle 
ra er rag herauszuholen. „Sind 

e uldſcheine falſch, jo mu U 
Fetten falſch ſein.“ e 

„Das find fie auch“, erwiderte Streicher 
geduldig, „aber kein Kaſſenbeamter gg 5. 
ſchungen entdecken. Zögern Sie nicht lange mit der 


h 


Beleuchtung erloſch plötzlich und der Vorhang mußte 
fallen. Als darauf nach Wiederaufnahme der Vor⸗ 
ſtellung hinter der Scene ein Gewitter vorgeftellt 
wurde und ein Blitz aufflammte, rief irgend ein 
alberner Menſch „Feuer“, das Publikum ſprang 
von den Plätzen und es entſtand eine große Ver» 
wirrung, die mit Mühe und Noth von der Admi⸗ 
niftration des Lokals beſeltigt werden konnte. So 
gut es ging, wurde dann das Stuck zu Ende ge 
ſpielt. Im Garten wurde zum Schluß ein Feuers 
werk abgebrannt, deſſen Schluß eine pyrotechniſche 
Dekoratlon mit der Auſſchrift „Vive la France“ 
bildete. Sofort erklang wieder die Marfeillaife und 
unter den Hurrah⸗Ruſen des Publikums verließen 
die Franzoſen das Feſt, um nach Peterhof zu fahren. 

— Die Kaiſerliche ruſſiſche techniſche Geſell⸗ 
ſchaft iſt nach dem „Ilpan. BBeru.“ damit ber 
ſchäftigt, Mittel für den Schutz der Eiſenbahn⸗ 
Schwellen gegen Fäulniß ausfindig zu machen. Eine 
von der Geſellſchaft niedergeſetzte Commiſſion hat 
feſtgeſtellt, daß bel dem gegenwärtigen Stande des 
Elſenbahnweſens in Rußland gegen 60 Millionen 
Schwellen (d. h. 1400 auf die Werft) im Verlaufe 
von 4½—5 Jahren verbraucht werden. Hiernach 
ſind alljährlich gegen 13 Millionen Schwellen zu 
erneuern, wozu 15,000 Deſſſatinen Wald niederge⸗ 
ſchlagen werden; bel einer Imprägnirung der 
Schwellen mit Chlor⸗Zink oder einer ähnlichen 
Maſſe, die gegen Fäulniß ſchützt, laſſen ſich biejel- 
ben jedoch 10—12 Jahre benützen; eine obligato⸗ 
riſche Verwendung imprägnirter oder aus Stahl 
angefertigter Schwellen bürfte ſich daher in Zukunft 
empfehlen, beſonders dle der letzteren, die bel leich⸗ 
terer Belaſtung 40, bei ſchwerer gegen 30 Jahre 
vorhalten. 

— Zur Neorganifation des Aktlengeſellſchafts⸗ 
Weſens wird dem „P. B.“ aus St. Petersburg 
geſchrleben, daß gleichzeitig mit den Regeln, welche 
die Verantwortllchkeit der Glieder von kommerziellen 
Aktlenunternehmungen betreffen, vom Flnanzmlniſte⸗ 
rum auch Regeln feſigeſetzt werden, welche den 
Zweck haben, die Aktlen⸗Banken und ähnliche Inſti⸗ 
tute vor dem Bankerott zu ſchützen. Gemäß dleſen 
Regeln wird jede Aktlengeſellſchaft verpflichtet, zur 
Liquidation zu ſchrelten, ſobald das Betriebskapltal 
oder das Grund» und Aktienkapital der Geſellſchaft 
infolge unglücklicher Flnanzoperationen oder. einge» 
tretener Verluſte um ein Drittel zuſammengeſchmolzen 
ft. Zur Vermeidung jeder Art von Mißbräuchen 
und Zufälligkelten, welche zu einer Liquidation ſüh⸗ 
ren könnten, iſt dem Finanzminiſter das Recht vor⸗ 
behalten, plötzliche Nevifionen aller Operationen der 
Aktlengeſellſchaft vorzunehmen. 

a Der „A. R. C.“ wlrd von hler geſchrieben: 
Dle Arbeiten der Commiſſion für Herausgabe eines 
neuen Kriminalgeſetzbuches rücken im Juſtizminiſte⸗ 
rium eifrig vorwärts. Ueber bie Frage der Klaſſi⸗ 
fikatlon der Verbrechen iſt bereits eine Einigung 
mit der Kodificatlons⸗Abtheilung des Relchsraths 
erzielt; alle Arbeiten werden im Laufe von zwei 
Jahren beendet fein, jo daß die Einführung der 
neuen Geſetzesbeſtimmungen ſpäteſtens 1894 in Aus⸗ 
ſicht ſteht. Die Spezlalkommiſſion zur Ausarbeitung 
eines neuen Cſvllgeſetzbuches hat der Frage des Erb⸗ 
ſchafts⸗Pflichttheils ihre beſondere Auſmerkſamkeit 
zugewendet unter beſonderer Berückſichtigung der 
neueren Geſetzgebung in Oeſterrelch, Itallen, Zürich 
und der projeltirten Clollgeſetzgebung Deutſchlands. 
Es wird geplant, als Regel ſeſtzuſetzen, daß der 
Beſitzer eines gewiſſen Vermögens nicht nur bei 
Lebzeiten verpflichtet iſt, feine Kinder zu unterhalten, 
ſondern auch im Todesfall ſie ſicherzuſtellen. Dem⸗ 
gemäß muß ein beſtimmter Thell des Vermögens 
an die Kinder übergehen, unabhängig vom Wunſche 
des Beſitzers, unabhängig davon, ob es ererbt oder 


— 


ſie ſoſort vornehmen.“ 
„Und wenn ſalſche Papiere darunter wären !“ 
ſagte ſie mit wachſender Beſorgniß. 

„Dann müfen fie heute noch zum Verkauf in's 
Ausland geſchickt werden, bevor auch dort die Fäl⸗ 
ſchung bekannt wird. Die Regierung giebt Ihnen 
keinen Erſatz, fie wird den Verluſt nicht tragen 
wollen.“ 

„Ich betrüge dann andere Leute —* 
„Sind Sie nicht ſelbſt betrogen worden? Außer 
mir weiß ja Niemand, daß Sie von der Fälſchung 
Kenntniß hatten; Ihr Gewiſſen wird ſich darüber 
wohl nicht beunruhlgen.“ 

Er war ihr, während er dies ſagte, ins Zim⸗ 
mer gefolgt. Als fie den Schrank öffnete, griff er 
baftig hinein, um das feſt zuſammengeſchnürte Bün⸗ 
del herauszuholen. 

Sie ſah ihn erſchreckt an — das tilcckiſche 
Lächeln verſchwand von ſeinen Lippen, um dem 
Ausdruck ſcheinbarer Gleichgiltigkeit Platz zu machen. 

„Sind das alle Papiere!“ jragte er. 

„Alle!“ ſagte ſie mit gepreßter Stimme. 


„Schön, dann werde ich fortan Ihr Vermögen 
verwalten,“ ſagte er in entſchloſſenem Tone, indem 
er das Bündel unter den Arm ſchob. 

Jetzt erſt erkannte die Frau die Falle, die ihr 
geſtellt worden war; mit einem Schrei der With 
eilte fie ihm ins Wohnzimmer nach. Sie ftürgte ſich 
auf ihn, um ihm die Papiere zu entteißen; er ſtieß 
fie zurück, daß fie taumelte. 

„Nur keinen Lärm, Madame!“ ſagte er mit 
ſcharfer Betonung. „Die Folgen würden auf Sie 
und Ihren jauberen Bruder zurückfallen.“ 

Er legte die Papiere auf einen Stuhl und 
ſetzte ſich darauf. Sein funkelnder Blick folgte jeder 
Bewegung der Wittwe, die mit geballten Fäuſten 
und zuckenden Lippen vor ihm ſtand. 

„Das ift Raub, gemeiner Raub!“ rief fie. 

„Aber immer noch kein Mord!“ meinte er 
Mühl. „Ich nehme, was mir gehört, weiter nichts! 
Erinnern Sie ſich des Vertrages, den wir damals 
geſchloſſen haben! Die Nußznießung des Vermögens 

1 


Prüfung; bier if ein Vergtößerungsglas, wir bönnen | 


erworben worden und ob ein Teſtament exiſtirt 
oder nicht. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Den Schluß auf eine Entwickelung 
der engliſchen Drientpolitit glaubt ein 
Konſtantinopoler Brief der „Independance belge“ 
aus einer Reihe von Thatſachen zlehen zu dürfen, 
welche ſeines Erachtens nach anzudeuten ſcheinen, 
daß England ſich allmälig von der armeniſchen 
Frage abwendet, um ſeine ganze Energie auf Egyp⸗ 
ten zu werfen. Man wird ſich erinnern, daß Lord 
Salisbury in ſeinem neulichen Manſionhouſ⸗Toaſt 
neben Bulgarlen Egypten als dasjenige Land im 
Orient bezeichnete, welches dle raſcheſten Fortſchritte 
in ſelner Entwickelung machte. Wer will, kann 
hieraus immerhin Anlaß nehmen, ſich auf baldige 
Neuigkeiten aus Egypten gefaßt zu halten. 

— Der „Imparcia“, das verbreitetſte Blatt 
Spaniens, wendet ſich gegen die Behauptung 
der franzöſiſchen Preſſe, daß die Vereinzelung Frank⸗ 
reichs die Folge einer „Monarchenverſchwörung“ ſei, 
und weiſt die Nachbarn jenſeits der Pyrenäen dar⸗ 
auf hin, daß ſie die Schuld vielmehr bei ſich ſelbſt 
zu ſuchen hätten. Nicht die Monarchen hätten ſich 
verſchworen, ſondern in Frankreichs Politik den 
Völkern gegenüber ſei die Urſache dieſer Verein⸗ 
ſamung zu ſuchen. Elne Natlon nach der anderen 
habe Frankreich vor den Kopf geſtoßen. Der Haß 
gegen Deutſchland ſei begreiflich, aber um ihn zu 
befriedigen, entfremde man ſich Oeſterreich und mache 
England mißtrauiſch. Durch hochmüthige Eitelkeit, 
durch die an den afrikaniſchen Küſten des Mittels 
meeres zu Tage tretende Habgier habe man ſich 
Italien zum Feinde gemacht. Jetzt eben ſei man 
auf dem beiten Wege, durch eine rlickſichtsloſe Zoll⸗ 
politit die Sympathien Spaniens und Portugals 
zu verlieren, wie vorher ſchon die Belgiens und der 
Schweiz. Die angebliche Monarchenverſchwörung fei 
alſo ein Fabel oder beſſer ein Geſpenſt, welches nur 
eln vom Verſolgungswahnſinn Ergriffener ſehe. 

— Prlivatnachrichten, die aus Liſſabon vorlie⸗ 
gen, berichten, daß die innere Lage Portu⸗ 
gals in jüngfter Zelt begonnen hat, ſich wieder mehr zu 
beruhigen und zu beſeſtigen. Die fetzige Regierung 
bat bei zahlreichen Gelegenheiten eine erfreuliche 
Entſchiedenhelt bewleſen, örtliche Unruhen zu untere 
drücken, vor allem den wüſten Ausjchreitungen ge⸗ 
wiſſer republikaniſcher Zeitungen, insbeſondere der 
Juſtica, die ſchon ihr Erſcheinen eingeſtellt hat, und 
des Revoluçao de Janeiro in Oporto, entgegenzu⸗ 
treten und die öffentliche Ruhe aufrecht zu erhalten. 
In der That findet der gute Wille und die That⸗ 
kraft der Reglerung beim beſonneneren Theil der 
Bevölkerung immer mehr Zutrauen und Anerken- 
nung. Freilich ſind die Gefahren der Lage noch 
immer nicht ganz befeitigt. Die Republikaner find 
noch immer lebhaft thätig und ſuchen die Unzu⸗ 
ſriedenheit zu ſchllren, wie fie können. Die wichtigfte 
Frage iſt die, ob es gelingen wird, den Fehlbetrag 
im Staatshaushalt durch große Erſparnſſſe einer⸗ 
ſeits und durch neue Steuern anbererjeit® auszu⸗ 
gleichen. Auch die wirthſchaſtliche Lage bleibt wenig 
zufrledenſtellend. Zahlreiche Bauunternehmungen find 
elngeſtellt, der Arbeitsverbienft iſt gering, die Lebende 
mittelpreiſe haben auch in Portugal eine anſehnliche 
Höhe erreicht, die Münzkriſis iſt noch nicht beſeitigt. 
So iſt allerdings reicher Stoff zu Unzufriedenheit 
vorhanden, doch ſteht zu hoffen, daß die Regierung 
derſelben Herr werden wird. 

— Die eben eingetroffene Kongo⸗Poſt bringt 
elnige intereſſante Nachrichten über die Lage im 


ſollten Sie bis in Ihrem Tode haben, das Bere 


mögen ſelbſt wurde mein Eigenthum.“ 

„Erſt nach meinem Todel“ 

„Allerdings, und wie ſehr ich Ihnen vertraut 
habe, das beweiſt der Umſtand, daß ich das Kapl⸗ 
tal in Ihren Händen ließ und mich mit Ihrem 
Teſtamente als einziger Sicherheit begnügte. So 
hätte es bleiben können, wenn Sie nicht ſo unklug 
geweſen wären, mit Ihrem Bruder eln Bur dniß 
gegen mich zu ſchließen.“ 

„Wer ſagte Ihnen, daß das geſchehen iſt?“ 
fuhr ſie auf. 

„Niemand; dennoch weiß ich es! Sie beſuchen 
Ihren Bruder zu oft, als daß ich nicht Verdacht 
ſchöpfen müßte. Ihr Bruder iſt ein Abenteurer, 
ein Vagabund, der vom Hazardſplel lebt, ein Kerl, 
der zu allem fähig iſt, zu allem, Madame! Ich bin 
Überzeugt, er hat Sie ſchon überredet, mit ihm 
heimlich abzureiſen und mir das Nachſehen zu laſſen, 
und da Sie mich immer gefürchtet haben, jo find 
Sie bereitwillig darauf eingegangen. Wenn ich Sie 
nicht verhindert hätte, ſo wären Sie heute oder 
morgen mit ihm auf und davon gegangen — ge⸗ 
ſtehen Sie es nurl“ 

„Und wenn ich das wollte, jetzt noch wollte, 
Sie könnten mich nicht daran verhindern!“ ſagte ſie 
in maßloſem Zorn. 

„Ich würde das auch jetzt nicht mehr thun — 
das Kapital iſt mir ja geſichert. Reſſen Sie in 
Gottes Namen —“ 

„Nicht ohne mein Geld!“ 

„Es iſt in meinen Händen beſſer aufgehoben, 
als in denen Ihres Bruders, der es raſch vergeu⸗ 
den würde,“ erwiderte Streicher. „Ich bin ein ehr⸗ 
licher Mann und entſchloſſen, unſeren Vertrag zu 
halten; reifen Sie, ſchreiben Sie mir, wo Sie ſich 
niedergelaſſen haben, und ich werde Ihnen die Zin⸗ 
ſen des Kapitals an den Verfalltagen pünktlich über 
ſenden.“ 

„Mit welchem Rechte muthen Sie mir das 
zu?“ ſagte fie, zitternd vor Zorn und Erregung. 
„Der Vertrag, den wir damals geſchloſſen haben, 
beſagt ausdrücklich, daß die Verwaltung meines 
Vermögens mir überlaffen bleiben ſoll —“ 


Innern des Staates. Infolge des Kampfes am 
Sankuru (im Oſten des Gebietes) gegen den Araber⸗ 
häuptling und Sklavenhändler Kongo Lutete, wobei 
dleſer vor einigen Monaten aufs Haupt geſchlagen 
wurde, iſt die ganze Gegend des Sankuru von 
Sklavenhändlern geſäubert worden. Der Häuptling 
Kongo Lutete ſelbſt hat von dem Commandanten 
des Lagers bei Luſamba (am Sankuru) Amneſtie 
erbeten, und ſeine Bitte wurde ihm gewährt unter 
der Bedingung, daß er den Sklavenhandel aufgebe, 
die Zahl ſeiner Soldaten vermindere und an keine 
der Stationen des Staates näher als 4 Tage⸗ 
märſche herankäme. Der Sieg der Kongotruppen 
hat die weitere Folge gehabt, daß ein mächtiger 
Bazzonga⸗Häuptling, Pania Mutomvo, der bisher 
Verbündeter der Araber geweſen war, ſich offen für 
die Weißen erklärt und ſich und ſein Volk unter 
ihren Schutz geſtellt hat. Von allen Seiten kommen 
die Eingeborenen in's Lager, um die Weißen ihrer 
Ergebenheit zu verſichern und ſie um Hilfe gegen 
die Araber anzuflehen. Auch weiter nördlich, in 
der Gegend der Station des Staates Bena Kamba, 
iſt die Lage zufriedenſtellend; die Araber beginnen 
von den Sklavenjagden abzuſtehen und friedliche 
Handelsniederlaſſungen zu gründen. — Nachrichten 
aus Boma beſtätigen den Untergang der von den 
Franzoſen ausgerüfteten Miſſion Fourneau, welche 
nach dem Tſchad See marſchiren ſollte, um den 
Spuren Crampel's zu folgen. Die Reſte dieſer 
Expedition wurden von einem franzöſiſchen Dampfer 
im oberen Lauf des Fluſſes aufgenommen und nach 
Brazvllle heimgebracht. Die Expedition Crampel, 
welcher die erwähnte Expedition nachgeſandt worden 
war, hat, durch die feindjelige Haltung der Einge⸗ 
borenen gezwungen, nach Weſten abbiegen müſſen, 
auſtatt geradeaus gegen Norden vorzudringen, und 
ift noch weit vom Tſchad⸗See entfernt. 


Ungeshronik, 

— Kirchliches. Für die hleſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdlenſte ſtatt: 

A. Trinitatis- Gemeinde: Sonntag 
Vormittag 10 Uhr im Bethauſe der Brüder⸗ 
gemeinde Gottesdlenſt und Abendmahlsfeler. (Herr 
Hülfsprediger Krempin), im Konficmandenſaale 
Leſegottesdienſt; Nachmittags 3 Uhr im Konſir⸗ 
mandenſaale Kinderlehre, (Herr Hülfsprediger 
Krempin.) 

B. Johanniskirche: Sonntag Vor⸗ 
mittag 10 Uhr Beichte, 10%, Uhr Gottes dienſt 
und Abendmablsfeler; Nachmittags 3 Uhr Kinder⸗ 
lehre. (Beide Male Herr Dlaconus Schmidt.) 

— Der Herr Polizeimeiſter macht bekannt, 
daß am Mittwoch, den 12. d. M. auf dem Grü⸗ 
nen Ringe eine General » Reviſion ſämmtlicher 
Droſchken ſtattfinden wird, zu welcher ſich ſämmt⸗ 
liche Droſchkenkutſcher, in ſauberer Livree und vers 
ſehen mit dem Inſtructionsbuch, mit ihrem Geſpann 
einzufinden haben. Die Wagen müſſen ſauber ſein 
und Taxe und Laternen haben. Nichterſcheinenden 
Kutſchern wird die Fahrconzeſſion entzogen. 

— Um falſchen Declarationen der mit der 
Elſenbahn beförderten Waaren behufs Erlangung 
nledrigerer Frachtſätze vorzubeugen, hat der Miniſter 
der Verkehrsanſtalten die Anordnung erlaſſen, daß 
von den, von der unrichtig aufgegebenen Waare er⸗ 
hobenen Straſen, ſobald die falſche Angabe aufge⸗ 
deckt wird, die Hälſte dem Eiſenbahnbeamten, der 
ſolches bewirkte, zufallen ſolle. Die Eiſenbahnbeamten 
ſelbſt aber ſollen ihrerſeits für falſche Gewichts⸗ oder 
Inhaltangabe der Frachten Straſen unterliegen. 


„So lange ich die Ueberzeugung habe, daß es 
in Ihren Händen ſicher iſt,“ fiel er ihr ins Wort. 

„Und ſelbſt, wenn Sie dieſe Ueberzeugung nicht 
mehr haben, ſind Sie keineswegs berechtigt, mir das 
Geld gewaltſam zu rauben. Geben Sie es nicht 
heraus, fo ſchicke ich zur Polizei!“ 

„Und was werden Sie dadurch erreichen?“ 
ſpottete er. 

„Daß Sie den Raub herausgeben müſſen!“ 

„Dazu könnte ich nur durch einen richterlichen 
Urtheilsſpruch gezwungen werden.“ 
„Nichts hindert mich, dieſen Weg zu betreten!“ 


„Nichts!“ höhnte er. „Denken Sie an die 
Vergangenheit!“ 

„Sie werden nicht wagen, dleſelbe zu ent⸗ 
hüllen!“ 


„Für mich wäre das Wagniß ſo groß nicht, 
und ich gebe Ihnen mein Wort darauf, daß ich es 
unternehmen würde. Mir kann nur der Vorwurf 
gemacht werden, daß ich damals geſchwiegen habe —“ 

„Auch das iſt ſtrafbar!“ 

„V Ich beſtreite das nicht. Aber nur eine ge⸗ 
ringe Straſe wird mich treffen, Sie hingegen --* 

„Laſſen wir das!“ unterbrach ſie ihn rauh. 
„Sie wer en nicht ſprechen, ſelbſt die geringe Strafe 
würde Sie vernichten. Ich frage Sie: wollen Sie 
mein Vermögen herausgeben ?* 

„Nein!“ 

„Dann wird mein Bruder Sie auffordern —“ 

„Ich hatte erwartet, daß Sie mir mit feinem 
Zorne drohen würden,“ ſagte der Makler, den 
höhniſchen Ton bei behaltend; „aber glauben Sie 
nicht, daß ich ihn fürchte. Sagen Sie Ihrem 
Bruder, daß ich ſtets einen Revolver in der Taſche 
trage, den ich zu gebrauchen weiß. Ihr Mann war 
alt und ſchwach, Madame — ich bin es nicht, und 
die Erinnerung an die Vergangenheit ſagt mir, daß 
ich vor Ihnen und Ihrem Bruder auf meiner Hut 
ſein muß.“ 

„Sie find ein Elender!“ rief die Wittwe. 
„Aber hoffen Sie nicht, daß ich dazu ſchweigen und 
geduldig alles über mich ergehen laſſen werde; die 
ganze Nachbarſchaft ſoll willen, daß Sie —“ 

„Madame, regen Sie ſich nicht unnöthig auf!“ 
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— Ein treuer Aufpaſſer. Der hier wohne 
hafte Vertreter einer Tomaſchower Firma hatte in 
Erfahrung gebracht, daß einer ihrer Kunden, ein 


gewiſſer M. P., welcher derſelben 1200 Rbl. ſchul⸗ 


dete, Pleite machen wolle. Derſelbe traf nun fofort 
Anſtalten, einen Executionsbeſehl zu erlangen und 
ſtellte, um zu verhindern, daß der Schuldner ir⸗ 
zwiſchen ſein bewegliches Vermögen bei Selte bringe, 
einen Wächter an, dem er für dieſen Auſpaſſerdienſt 
2 Rbl. bezahlte. Als nun der Betreffende nach 
einigen Stunden mit dem Gerichtspriſtaw erſchien, 
um die Pfändung vornehmen zu laſſen, fand er das 
Neſt leer und den Wächter nicht mehr vor. Derſelbe 


batte, wie ſpäter ermittelt wurde, von dem Schuldner 


5 Rbl. bekommen und in Folge deſſen ſeinen Poſten 
verlaſſen. 

— Einer großen Gefahr entgangen. Als 
die mit Abnahme der neuerbauten Häuſer betraute 
Kommiſſion vorgeſtern zu dieſem Behufe ein in der 
Nähe des neuen Gymnaſiums errichtetes Gebäude 
beſichtigte, ſtürzte plötzlich mit furchtbarem Gekrach 
die Wölbung der oberen Treppe zuſammen. Die⸗ 
ſelbe war jedenfalls nach Fertigſtellung des Hauſes, 
welches übrigens berelts bewohnt iſt, gemacht wor⸗ 
den und noch mit Stützen verſehen, welche der 
Hausbeſitzer, als er die Kommiſſion erſcheinen ſah, 
ſchleunigſt entfernen ließ. Die Herren, welche nur 
wenige Schritte von der Treppe entſernt ſtanden, 
ſind alſo einer großen Gefahr entgangen. 

— Falſche Zehn⸗Rubel Scheine haben ſich, 


wie die „Hon. Bp.“ hört, gezeigt und ſind bereits 


einige Criminalſachen in dieſer Angelegenheit einge» 
leitet worden. Es liegt nabe, auch bei uns die 
Aufmerkſamkelt beim Empfang dieſer Geldſorte zu 
vergrößern. 

— Seit vorgeſtern hat Herr F. Sellin zwei 
Omnibuſſe in den Verkehr geſtellt, welche vom 
Neuen Ringe bis zum Paradieſe fahren. Der 
Fahrpreis beträgt pro Perſon 5 Kop. und werden 
dieſelben ſtark frequentirt, Wie wir vernehmen, 
beabfihtigt Herr Sellin fir den Fall, daß ſich das 


Geſchäft rentirt, noch einen dritten Omnibus kurſi⸗ 


ren zu laſſen. 

— Uufall. Der hieſige Bäckermeiſter E., wel⸗ 
cher vorgeſtern nach einer in der Nähe unſerer Stadt 
belegenen Ortſchaft geritten war, wurde von dem 
ſcheu gewordenen Pferde herunter geworfen und ſoll 
elne ſehr ſchwere Verletzung davongetragen haben. 
Nach anderen Verſionen ſoll E. auf der Stelle tobt 
geblleben ſein. . 

— Die Kanzlei des Pfarramts der evan⸗ 
geliſchen Trinitatisgemeinde befindet ſich jetzt im 
Haufe Rondthaler, Zawadzkaſtraße Nr. 8, 
neben dem Polizei⸗Amt. 

— Was in Lodz gebaut wird. Im erſten 
Halbjahr 1891 hat die Petrikauer Gouvernements⸗ 
Behörde nicht weniger als 145 Baupläne für Lodz 
beſtätigt. Diefelben betrafen faſt ausſchließlich Wohn⸗ 
gebäude; Pläne zu Fabriken waren nur wenige 
darunter. 

— Eine Neuerung. Seit einiger Zeit wird 
der Inhalt der Poſtbriefkaſten nicht mehr von den 
Briefträgern, ſondern vermittels eines zu dleſem Zweck 
angeſchafften Wagens geſammelt. 

— Heute Abend findet im Benndorſ'ſchen 
Garten die vorletzte Soiree und gleichzeizig das 
Benefiz der Leipziger Sänger ſtatt. Es ſteht 
wohl auſſer allem Zweifel, daß dle beliebten 
Künſtler auf zahlreichen Beſuch rechnen dürfen. 

— Die Lodzer Hypotheken⸗Abtheilung macht 
bekannt, daß der Präcluſionstermia zur Negulirung 
der Erbſchaftsangelegenheiten nach den unten vers 
zeichneten Verſtorbenen auf den 1. (13.) Januar 
1892 ſeſtgeſtellt wurde: 

1) Joſek Zwikielski, verſtorben im Dorfe Pro⸗ 


— 


unterbrach er ſie, indem er ſich erhob und die Pa⸗ 
piere unter den Arm ſchob. „Wenn Sie Lärm 
machen, jo kann das nur üble Folgen für Sie 
haben, denn ehe ich mir dieſes Kapital wieder ent» 
reißen laſſe, erzähle ich alles, was ich weiß. Wollen 
Sie abreiſen, ſo lege ich Ihnen kein Hinderniß in 
den Weg, und die Zinſen werde ich Ihnen regel⸗ 
mäßig ſenden; wollen Sie bleiben, jo iſt auch das 
mir recht. Ihrem Bruder aber verblete ich dieſes 
Haus!“ 

„Dieſes Haus iſt mein Eigenthum —“ 

„Ich weiß das, nichtsdeſtoweniger dulde ich 
nicht, daß der Vagabund es beteltt.“ 

Sie haben nicht die mindeſte Berechtigung, 
einer Perſon, die mich beſuchen will, die Thür zu 
zeigen.“ 

„Nein; die Perſon aber, von der augenblicklich 
die Rede iſt, darf ſich nicht beſchweren, wenn ich 
fie zum Haufe hinaus werſe. Sie führt einen ſalſchen 
Namen, eine Anzeige bei der Polizei würde genügen, 
dieſen Gegner für immer unſchädlich zu machen.“ 

Er war bei den letzten Worten raſch auf die 
Thür zugeſchritten. Der dicke Teppich dämpfte den 
Schall ſeiner Schritte. So kam es, daß er, als 
er die Thür öffaete, ſeinem beſtürzt zurlckfahrenden 
Schreiber ins Geſicht ſah. 

Knickeburg wandte ſich augenblicklich um und 
eilte die Treppe hinunter. Der Makler konnte ihm 
nicht ſo raſch folgen, erſt im Bureau holte er 
ihn ein. 

„Spion!“ knirſchte er. „Was halten Sie oben 
zu ſuchen, Sie Lump?“ 

Der Schreiber trat an ſein Pult. 

„Wenn Sie Dinge verhandeln, die ein Dritter 
nicht hören darf, ſo müſſen Sie Ihre Vorſichts⸗ 
maßregeln beſſer treffen,“ erwiderte er, indem er 
jeine Tabaksdoſe aus der Taſche holte. „Sie drohen 
mir immer, daß Sie mich vernichten könnten; da 
dürfen Sie es mir wahrlich nicht verdenken, wenn 
auch ich mich nach Waffen umſchaue, um im ent⸗ 
ſcheidenden Augenblick den Schlag zu paxiren.“ 


Goriſehung folgt.) 
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boszewice, Gläubiger dreier Summen u. z.: 2800, 
2200 und 1800 Rs., welche auf den Immobilien 
Nr. Nr. 86 und 87 in Zgierz hypothekariſch ge⸗ 
ſichert ſind; 

2) Alexander Friedrich, verſtorben in Lodz am 
13. (25.) April 1891, Beſitzer der unter Nr. Nr. 
320 p, 323 und 324, ſowie Mitbeſitzer der unter 
Nr. Nr. 1438, 1438 a und 1438 b in Lodz ge⸗ 
legenen Immobilien ; 

3) Moritz Schönherr, verftorben in Lodz am 
20. April (2. Mai) 1891, Mitbeſitzer des in Lodz 
unter Nr. 1295 gelegenen Immobils; 

4) Abraham Rawer, verſtorben am 21. De⸗ 
zember 1885 in Bratoszewice, Beſitzer des unter 
Nr. 1391 und Mitbeſitzer des unter Nr. 756 in 
Lodz gelegenen Immobiliums; 

5) Ludwig Schweigert, verſtorben in Lodz am 
9. (21.) Januar 1888, Gläubiger verſchiedener auf 
den Lodzer Immobilien unter Nr. Nr. 57a b, 
787 k, 549, 698, 1290, 550 d, 550 e, 266, 739, 
870, 786 o p und 835 op hypothekariſch geſicherter 
Summen; 

6) Johann Goltz, verſtorben in Lodz am 13. 
März 1855, Gläubiger einer auf dem Lodzer Im⸗ 
mobil Nr. 237 hypothekariſch geſicherten Summe 
von 4039 Rs. 86 Kop.; 

7) Broniekawa Filipowicz, verſtorben in Kir⸗ 
ſarow am 23. October 1890, Mitbeſitzerin des 
Lodzer Immobils Nr. 348; 

8) Ehriftian Friedrich Michel, verſtorben in 
Lodz am 8. (20.) Juli 1887, Gläubiger einer 
Summe von 2000 Rs., welche auf dem Lorzer 
Immobil Nr. 736 hypothekariſch geſichert iſt; 

9) Franz Sindermann, verſtorben am 16. (28.) 
September 1888, Beſitzer der Lodzer Immobilien 
Nr. Nr. 1148, 1276 und 1277; 

10) Martin Guſe, verſtorben in Lodz am 29. 
Juni (11. Juli) 1884, Mitgläubiger einer auf 
dem Lodzer Immobil Nr. 789 hypothekariſch ge⸗ 
ſicherten Summe von 4750 Rs.; 

11) Joſef Müller, verſtorben am 19. April 
(J. Mai) 1890, Beſitzer des Lodzer Immobils 
Nr. 1267; 

12) Friedrich und Ludwika Bernhardt, vers 
ſtorben in Lodz, Beſitzer des Lodzer Immobils 
Nr. 285; 

13) Karl Zimmermann, verſtorben in Lodz 
am 5. (17.) Februar 1891, Mitbeſitzer eines zum 
Immobil Nr. 481 gehörigen Grundſtücks; 

14) Jakob Dobranidi, verſtorben in Lodz am 
21. November (3. Dezember) 1890, Gläubiger 
verſchledener hypothekariſch geſicherter Summen und 
Mitbeſitzer der Lodzer Immobilien Nr. Nr. 332 a 
und 171; 

15) Karl Werner, verſtorben am 30. Januar 
1872, Mitbeſitzer der Zgierzer Immobilien Nr. Nr. 
129 und 130; 

16) Moſchek Weichſelfiſch, verſtorben in Lodz 
am 18. Februar 1891, Mitbeſitzer des Lodzer Zur 
mobils Nr. 265; 

17) Ot ’lie Otto, verſtorben in Lodz am 26. 

Januar 1890, Mitbeſitzerin des Lodzer Immobils 
Nr. 753; 
18) Guſtav Fink, verſtorben in Lodz am 13. 
(25.) Februar 1890, Gläubiger einer Summe von 
975 Rs., welche auf dem Lodzer Immobil Nr. 
753 hypothekariſch geſichert iſt. 

— Zur Unſallſtaliſtit im Petrokower Gou⸗ 
vernement: 

Am 24. Juni (a. S.) iſt im Dorſe Sonczew 
der Landmann Anton Wieczorek beim unvorſichtigen 
Umgehen mit der Flinte durch einem zufällig los⸗ 
gegangenen Schuß getödtet worden. 

Am ſelben Tage iſt der Arbeiter Franz Nor 
warski auf der Kohlengrube „Michael“ in Gyelatz 
von einem umftürzenden Kohlenwagen erſchlagen 
worden und im Dorfe Grodziec der Landmann Ans 
ton Jankowski im trunkenen Zuſtande in den Teich 
gefallen und ertrunken. 

Am 26. Ten (a. S.) iſt in der Colonie 
Jaroſt, im Petrokower Krels, der zweijährige Knabe 
Martin Drews in einer Waſſerpfütze ertrunken und 
in Lodz der ficbenjährige Knabe Stefan Glas von 
einem Flügel der Windmühle erſchlagen worden. 

Am 28. Juni (a. S.) iſt im Dorfe Kelchenow, 
Petrokower Kreis, der jährige Knabe Wladlslaw 
Szuſtaklewicz vom Blitz erſchlagen worden. 

Am 20. Juni (a. St.) iſt auf dem Felde des 
Dorfes Wola⸗Lokotowa die Leiche einer erſchlagenen 
unbekannten Frau aufgefunden worden. 

Am 27. Juni (a. St.) iſt auf dem Felde der 
Gemeinde Widzew, Lasker Kreis, die Leiche des er⸗ 
ſchlagenen Landmannes Thomas Pirhlowsli und am 
28. Juni im Walde des Lubochniaer Forſtbezirks, 
Brzeziner Kreis, die Leiche des Landmannes aus 
dem Dorſe Wlerzchy, Andreas Brzezinski, aufge⸗ 
ſunden worden. 

Am 16. Juni (o. St.) hat ſich in Brzeziny 
der preußiſche Unterthan Kafimir Grölner, 22 Jahre 
alt, und am 21. Juni im Walde des Dorfes Ju⸗ 
llanow, Gemeinde Chojny, ein unbekannter Mann 
erhängt. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 6. Auguſt, 
das iſt am erſten Ziehungstage der 1. Klaſſe der 
157. Klaſſen-Lotterie, find folgende größere Gewinne 
gezogen worden: 

Auf Nr. 14340 Rs. 1000. 

Auf Nr. 4663, 6816, 11604, 10194, 12174, 
3072, 9444, 300, 12639, 15496, 2069 und 
10597 zu je Rs. 100. 


— Aus NewYork wird der „Frankfurter Ztg.“ 
vom 18. Juli geſchrieben: Eine ungeheuer aufre⸗ 
gende Scene jpielte ſich vor einigen Tagen im 
Thiergarten des Lincolnparks zu Chicago ab. Hier 
hatte ſich eine fremde, aus Minneapolis kommende 
Familie vor dem Zwinger der braunen Bären poſtirt 
und der Vater hob ein kleines Mädchen von etwa 
drel Jahren über die Brüſtung der Umzäumung 
hinaus, damit es die Thiere in der Tiefe beſſer 


beobachten könne. Plötzlich zerriß das Kleid des 
Kindes und das letztere fiel aus den Händen des 
Vaters in den fünfzehn Fuß tiefen Käfig hinab, 
glücklicherweiſe auf den Rücken einer der Beſtien, 
die erſchrocken zur Seite ſprang, jo daß das Kind 
unbeſchädigt auf den felſigen Grund hinabrollte. 
Ein Schrei des Entſetzens rang ſich aus der Mitte 
der Zuſchauer, um ſogleich dem tieſſten Schweigen 
Platz zu machen, denn ſchon feſſelte ein neuer Vor⸗ 
gang die Sinne. Mit einem einzigen Satze hatte 
der Vater des Kindes ſich über die Brüſtung ge⸗ 
ſchwungen und ſprang in den Käfig binab — im 
nächſten Moment hatte er das Kind vom Boden 
aufgerafft und war, das Letztere auf dem Arme, 
in der Rechten als einzige Waffe ein Spazierſtock, 
in eine Ecke geflüchtet. Nun brach draußen unter 
den Zuſchauern und Beamten die wildeſte Aufregung 
los, und wie gewöhnlich vergingen in der allgemeinen 
Verwirrung lange, bange Minuten, ehe etwas zur 
Rettung der Gefangenen unternommen wurde. Der 
Wärter war nach dem 10 Minuten weit entfernten 
Directionsgebäude gelaufen, um eine Schußwaffe 
zu holen, das Publicum umkrelſte heulend den Käfig 
und ſuchte die Thiere, vier ausgewachſene Bären, 
durch das Werſen von Steinen einzuſchüchtern. 
Einer der Bären näherte ſich dem Gefangenen bis 
auf zwei Schritte und erhob ſich brummend — da 
traf ihn ein wohlgrzielter Stockhieb auf die Schnauze, 
ſo daß er erſchrocken zurückprallte. Allein auf die 
Dauer hätte dieſe Art der Vertheidigung kaum einen 
Erfolg gehabt, denn nun kamen auch die anderen, 
inzwiſchen dreiſter gewordenen Beſtien brummend näher. 
In dieſem Augenblicke erblickte der bedrängte Mann 
auf dem Boden eine mit einem Haken verſehene 
Stange, die von außen nicht zu erlangen war, 
dieſe ergriff er, ſchlug den Haken in die Kleider des 
Kindes und reichte das Ende der Stange den hun⸗ 
dert Händen, die ſich ihm hoch oben entgegenſtreckten. 
Während das Kind losgehakt und die Stange aufs 
Neue geſenkt wurde, eniſtand im Käfig ein wilder 
Kampf, der Verunglückte war auf ein Felsſtück ge⸗ 
klettert und hielt mit dem Muthe des Verzweiſeln⸗ 
den die Bären von ſich ab, die nunmehr in höchſter 
Wuth, ihm buchſtäblich die Kleider vom Leibe riſſen. 
Endlich aber gelang es ihm, das Ende der Stange 
zu erfaſſen und ſich emporziehen zu laſſen. Als der 
Wärter mit der Flinte eintraf, waren Vater und 
Kind bereits in Sicherheit. 


Kleine Nofizen, 


— Zur Zugentgleiſung auf der Strecke Breslau⸗Königs⸗ 
zelt wird weiter gemeldet: Ein aus neun neuerbauten Per⸗ 
ſonenwagen beſtehender Perſonenzug ſollte auf der Strecke 
Breslau⸗RKönigszelt feine erſte Probefahrt machen. Zu dieſem 
Zwecke wurde er mit einem aus 130 Achſen beſtehenden 
Güterzug zuſammengekoppelt. Als er in ſchneller Fahrt von 
Breslau bis Ingramsdorf gekommen war und die Carpen⸗ 
terbremſen in Thätigkeit geſetzt wurden, fprangen mehrere 
Wagen aus den Schienen. Drei von den neun Perſonen⸗ 
wagen wurden zertrümmert, ebenſo wurde der Packwagen 
und die hinter demſelben laufenden 3 Laſt⸗Wagen theilweiſe 
zerſtört und die Kohlen umhergeſtreut. Menſchenleben ſind 
glücklicherweiſe nicht vernichtet, doch ſoll ein Bremſer erheb⸗ 
liche Contuſionen erlitten haben. 

— In Lillers (Frankreich) ſtürzte ſich ein Mann in den 
Kanal, nachdem er vorher ſeine drei Kinder im Alter von 
drei, fünf und ſechs Jahren hineingeworfen hatte. Der Un⸗ 

lückliche war vor einer Woche Wittwer geworden, was er 
fh derart zu Herzen nahm, daß fein Verſtand erſchüttert 
wurde. Bisher wurde erſt eine Leiche herausgefiſcht. 

— Eine Familie von acht Perſonen verſuchte ſich in 
Paris durch Kohlengas zu tödten. Durch rechtzeitige Hilfe 
gelang es, fünf zu retten, die Großmutter und das jüngſte 
Kind waren bereits todt, ein zweites Kind liegt hoffnungslos 
darnieder. Das Motiv der That iſt gräßliches Elend. 


entf Def. 


Metersburg, 5. Auguſt. (Nordiſche Tel.⸗Agt.) 
Der Regierungsbote ſagt in Bezug auf den Be⸗ 
ſuch des franzöſiſchen Geſchwaders: Man weiß, 
daß bei dem Diner am 28. Juli im Palais zu 
Peterhof Se. Majeſtät der Kaiſer ſeinen Pocal 
erhob und folgende bochbedeutſame Worte ſprach: 
„Auf das Wohl des Präfidenten der franzöſiſchen 
Republik Carnot, auf das Wohlergehen der fran⸗ 
zöſiſchen Flotte und insbeſondere auf das Geſchwa⸗ 
der des Admiral Gervais.“ Dieſe Worte des 
Souverains hatten eine Reihe von großartigen und 
ſehr bedeutungsvollen Ehrenbezeugungen für die 
franzöſiſche Flotte während der ganzen Dauer 
ihres Aufenthalts in Kronſtadt zur Folge. Wenn 
irgendwem die Gelegenheit gegeben war, ſich von 
der Wirkung zu überzeugen, welche in Rußland 
die Worte des Staatsoberhauptes hervorgerufen, 
ſo war ſie den Officieren der glänzenden franzöſi⸗ 
ſchen Flotte geboten. Es würde zu weit führen, 
die großartigen und warmen Kundgebungen auf⸗ 
zuzählen, von denen das ruſſiſche Volk dem fran⸗ 
zöſiſchen Volke Beweiſe gab, und nicht der geringſte 
Zwiſchenfall hat dieſe Kundgebungen der ftillen, 
aber reellen Macht des ruſſiſchen Volks getrübt, 
welches in folder Weiſe die Worte ſeines Sou⸗ 
verains interpretirte. 

Petersburg, 5. Auguſt. (Nord. Tel.⸗Agt.) 
Geſtern Abend geruhten Ihre Majeftäten der Kaiſer 
und die Kaiſerin auf der Yacht „Derſhawa“ nach 
Finnland abzureiſen. 

Der König Alexander von Serbien kam geſtern 
Abend mit dem Regenten Riſtic, dem Miniſter⸗ 
präſidenten Paſic und dem übrigen Gefolge in 
Petersburg an und ſtieg im Winterpalais ab. 
Nach dem Diner machte der König eine Umfahrt 
durch die feſtlich beflaggte Stadt. 

Petersburg, 5. Auguſt. Der König von 
Serbien überſiedelte für die Zeit der Abweſenheit 
der zu den finniſchen Manövern abgereiſten Maje⸗ 
ſtäten hierher ins Winterpalais. 

Riga, 5. Auguſt. Die laufende Woche er⸗ 
öffnete in feſter Stimmung für ſämmtliches Ge⸗ 
treide, und alle Artikel bedangen höhere Preiſe 


als in den vorigen Wochen. Die Nachrichten 
über die neue Ernte in Eucopa lauten von allent⸗ 
halben mehr oder weniger ungünſtig und da das 
Wetter neuerdings einen unbeſtändigen und ſchäd⸗ 
lichen Charakter angenommen hat, ſo hat das 
Ausland in der letzten Zeit beſſere Kaufluſt ge⸗ 
zeigt. Auf die weitere Geſtaltung der Witterung 
wird es wohl zum Theil ankommen, ob der ſchon 
jetzt hohe Stand der Preiſe vorläufig überſchritten 
werden wird, denn es iſt wahrſcheinlich, daß eine 
Abſchwächung der Tendenz, wenn auch nur vor⸗ 
übergehend, eintreten wird, ſobald die neuen Ern⸗ 
ten an die Märkte gelangen. 

Meile, 5. Auguſt. Nach vorläufigen Schätzun⸗ 
gen beträgt der Schaden, welchen das Hochwaſſer 
im Kreiſe Neiſſe allein angerichtet hat, 397,200 
Mark. 

Wien, 5. Auguſt. Dem Wiener Fremdenblatt 
zufolge wird die Negierung in der kommenden Herbſt⸗ 
ſeſſion dem Parlamente einen Geſetzentwurf über die 
Wiener Stadtbahn vorlegen, welche gemeinſam mit 
der Wienfluß⸗Regulirung, der Erbauung eines Donau⸗ 
Winterhafens und der Umlegung der alten Sams 
melkanäle ausgeführt werden ſoll. Die darauf be⸗ 
züglichen Entwürfe ſind bereits ausgearbeitet und 
werden demnächſt der Commune und dem nieder⸗ 
öſterreichiſchen Landesausſchuſſe bekannt gegeben 
werden. 

Paris, 5. Auguſt. Der Minlſter des Auswär⸗ 
tigen, Ribot, hatte eine Unterredung mit dem Se⸗ 
cretair der chineſiſchen Geſandtſchaft. Aus den Mit⸗ 
theilungen des Letzteren ergiebt ſich, daß nach den 
neueſten Ermittelungen die Unruhen in China einen 
politiſchen Charakter tragen. Der Steretair verſichert, 
daß alle Vorkehrungen zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung getroffen ſind; indeß erſcheine die Wirk⸗ 
ſamkeit der betreſſenden Maßnahmen bis jetzt noch 
nicht bewieſen. 

Wie aus Negierungskreifen verlautet, fänden 
zwiſchen den europäiſchen Mächten Verhandlungen 
über eine gemeinſame Intervention bei der chineſi⸗ 
ſchen Regierung ſtatt. 

Paris, 5. Auguſt, Die Regierung widerſetzte 
ſich dem Plane, zu Gunſten der Opfer der Kata⸗ 
ſtrophe von Saint Mandé öffentliche Feſtlichkeiten 
auf dem Marsfelde zu organiſiren, erachtend, daß 
die Bahngeſellſchaften die Betroffenen hinlänglich 
entſchädigen werden. 

Brüſſel, 5. Auguſt. Zu Beginn der Sitzung 
der Kammer erklärte der Miniſterpräſident, im Pu⸗ 
blikum ſei der Sachverhalt der Nervenkriſis der Kö⸗ 
nigin ſehr übertrieben worden. Er fügte hinzu, der 
König habe ihm perfönlich geſchrieben, der Zuſtand 
ſei beſorgnißlos. In einigen Tagen werde die Kö⸗ 
nigin wieder völlig hergeſtellt ſein. 


Celegreune. 

Petersburg, 6. Auguſt. (Nordiſche Tel.⸗Ag.) 
Geſtern um 3 Uhr Nachmittags geruhten Ihre 
Majeſtäten in Wyborg einzutreffen. Wie der 
„IIpan. BBer.“ berichtet, beſuchten Ihre Mafeſtäten 
die Kathedrale und empfingen im Haufe des Generals 
Gouverneurs die finnländiſchen Gouverneure, den 
Senat und die Mitglieder des höheren Gerichts. Kurz 
darauf reiſten Ihre Majeſtäten nach Wilmanſtrand 
ab, wo Allerhöchſidleſelben um 5 Uhr Nachmittags 
eintrafen. 

Paris, 6. Auguſt. Das Journal officiel ver⸗ 
öffentlicht die Ernennung das Grafen von Montes 
bello zum Botſchaſter in Petersburg, Cambou's 
zum Botſchafter in Konftantinopel und Rouſtan's 
zum Botſchaſter in Madrid. 

Paris, 6. Auguſt. Das franzöfiihe Geſchwa⸗ 
der des Admirals Gervais wird auf der Rückfahrt 
aus Rußland nicht Plymouth, wie anfangs beab⸗ 
ſichtigt war, ſondern nur Portsmouth anlaufen und 
dann nach Frankreich zurückkehren. 

Paris, 6. Auguſt. Auf der Linie Bourbier⸗ 
Paris fand eine Zugentgleiſung ſtatt, bei welcher 
jedoch nur ein beträchtlicher Materlalſchaden und 
keinerlei Verletzungen an Menſchen zu verzeichnen iſt. 

London, 6. Auguft. Die Botſchaft der Kö» 
nigin, mit welcher die Parlamentsſitzungen geſtern 
geſchloſſen wurden, bezeichnet die Beziehungen zu 
allen Mächten als fortdauernd friedliche und freund⸗ 
ſchaftliche, und erwähnt den Abſchluß der Verträge 
mit Portugal über Oſtafrika und mit Italien über 
Nordoſt⸗Afrika. 

London, 6. Auguſt. Der Standard erfährt 
aus Konſtantinopel von geflern, der türkijche Bot⸗ 
ſchafter in London, Ruſtem Paſcha, habe auf Grund 
der ihm ertheilten Inſtruetionen Lord Salisbury 
den Wunſch des Sultans übermittelt, die Unter⸗ 
handlungen in Betreff der Räumung Egyptens ſei⸗ 
tens der engliſchen Truppen wieder aufzunehmen. 
Lord Salisbury habe hierauf den gegenwärtigen 
Zeitpunkt als für die Wiederaufnahme der Unter⸗ 
handlungen nicht geeignet bezeichnet. 
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London, 6. Auguſt. Die Kalſerin Auguſte 
Victoria verließ geſtern Abend mlt den kalſerlichen 
Prinzen an Bord der Pacht „Victoria and Albert“ 
Felixſtowe, um ſich nach Fluſhing zu begeben. 

Trieſt, 6. Auguſt. Aus Cagliari wird gemel⸗ 
det: 6 Briganten überfielen bei lichtem Tage den 
Kaufmann Lumbroſo und gaben ihn erft nach Zah⸗ 
lung eines Löſegeldes von 100,000 Lire an ſeine 
Familie wleder heraus. 


1 
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Rom, 6. Auguft. Aus Turin wird gemeldet, h 
daß die Memoiren des Prinzen Jerome Napoleon 
in Bälde erſcheinen werden. 2 

Belgrad, 6. Auguſt. Der König Alexander 
verläßt Petersburg am 8. Auguſt und trifft am 1 
10. Auguſt in Wien ein, ſteigt daſelbſt in der Hof | 
burg ab und begiebt ſich am 11. Auguſt nach 
Iſchl, wo er im Hotel Eliſabeth abſteigt. Der 
Aufenthalt in Iſchl ift auf zwei Tage bemeſſen. 
Die Weiterreiſe erfolgt am 12. Auguſt Abends oder 
am 13. Auguſt früh zu dem König Milan, der 
feinen Sohn vorausſichtlich an der bayeriſch⸗oͤſter⸗ 
reſchiſchen Grenze erwarten wird. — 

Gettinje, 6. Auguſt. Albaneſen tödteten in 
Guſinje einen bei einem Chriſten bedlenſteten Mon⸗ 
tenegriner. 1 

Konſtautinopel, 6. Auguſt. Ein Mann Nas 
mens Gemiſtro Osman wurde mit 5 Genoſſen file .: 
genommen. Dieſelben kommen aus Kirkliſſa: man 
glaubt, daß ſie der Bande des Athanas angehören. 

— — 2 


4 
Angekommene Fremde. f 
Grand Hotel. Herr Irecki aus Baku. — Klötze! | 

aus Hamburg. — Chorwatow aus Nachieziwan. — Tre 
gubow aus Odessa. 
Hotel Vietoria. Herren: Goldmüntz und Szaten- 
stein aus Warschau. Pi | 

Hötel de Pologne. Herr Patzer aus Kiki, — 
Schmidt und Mme. Szokalska aus Warschau. — Offleiere: 
Maänyj und Richard. 7 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 5. Auguſt 1890. 


Kopeken. 
Weihen. 
Fein von — —— 
Mittel „ — —— 
Ordinär 
Roggen. 
Fein „ 109 —111 
Mittel „ 106 —108 
Ordinär a 
Hafer. 
ein „ 92 — 96 
ittel „ 85 — 90 
Ordinär „ 80 — 83 
Gerſle „ 2 2 — 
Okowit-Preis. 
Warſchau, den 6. Auguſt 1891. | 
En gros pr. Wedro 900 — — — — 910 2% 
Detail⸗Preis p. „ 910 — — — — 920“ J Sufälng. 1 


78% mit Aceiſe Kop. zu 9¼½% 
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„ENSICCATOR“ 


lieh nöthiges Mittel für jeden G 1 
Hausbesitzer, mr jede Fabrik und alle Ne 
hüre franco und gratis. me 


Brose — 
Adr.: Ritter, Warschau. 
Vertreter werden gesucht 2 


» 8 


IB. 


Helenenhof. 
Sonntag, den 9. Auguſt 1891: 


Concert 


Eutret 10 15 5 Rop. 


Nachmittags — 4 Uhr ab 


CZONCETLT 


und bei 5 8 0 Dunkelheit 


„Eine Macht in Venedig“. 


Der Garten 15 mit verſchiedenfarbigen 
Lampiong, beugaliſchem Feuer und eleclriſcher Be. 
leuchtung, ſowie der Waſſerfall durch einen Refler- 
tor und bengaliſche Flammen beleuchtet ſein. 


Entree 30 Kop., Kinder 10 Kop. 
DDD DD D 
Neue Lodzer | 


Maſch-Anſtalt und Färberei 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 251, Haus Dembinski, 
> vis-A-vis Scheibler's Neubau, 


übernimmt zum Waſchen und Bügeln nach dem allerneueften Syſtem 
und ohne ſchädliche Mittel Herren-, Damen- und Kinderwäſche, 
auch Gardinen, Spitzen, wollene und bunte Bollkleider, ſowie auch zum 
Färben und chemiſchen Reinigen Herren, Damen-, Kindergarderoben 
und andere Gegenſtände zu allermäßigſten Preiſen und beſter Ausführung 
unter Garantie. 


Achtungsvoll 


eee Reinert. 


Ei em hoch geehrten Publ hiermit die ergebe Angel ge, daß ich von 
heute an am Neuen Ringe, im Hauſe Luba im vollſtändig neu reſtauritten 
und mit allem Comfort verjehenen Locale 


ein Reſtaurant erſten Ranges 


eröffuet habe. Mein Beſtreben wird es fein, meinen geehrten Gäſten ſtets mit 


beſten ine und ouslänbifchen Getränken, ſowie vorzüglichen kalten und warmen 
Spelſen zu dienen und bitte ich um geneigten zahlreichen Beſuch. 
Hochachtungsvoll 
M. Rajski. 
Soo 


Photographig-Aleler 


TL. Soner, 


Dzieina- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 
Feinste Ausführung. Billigste Preise. 


EN ZEN ZEN AN 


Lager von 


0 lachen und chirurgiſchen Artikeln, 
Reißzengen, Tuſchen, Linealen, Dreiecken etc. 


N = Me auch die Einrichtung electr. WE 


Sicherheits⸗Leitungen, ſowie von 
Telephonen. 


Lager von Wring⸗ Maschinen g 
auf Abzahlung, 50 Kop. per Woche. 


K. DIERING, Optilcer, 


Ecke der Petrikauer- und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-A-vis Scheibler's Neubau. 
we Kollerfde Feuerwerkskörper ſind auf Lager. EM 


.. ͤ— rn Gr Zr PR ö DOHKHKKKE * W 
8 SSS x 


5 Belle Wiener Billard-Queue, ; 


Queues⸗Leder, Quenes⸗Kreide 10. 


: offerirt billigſt 2 
92 Karl Mogk. %# 
EESTEE SSS 8 


Pezanropt u Hazarea Jleonomsaz 3onepz. 


Der Unterricht in meiner 


W Privat⸗Lehrauſtalt 


eginnt am 20. 


Auguſt neuen Sty's. 


ue Schüler und Schülerinnen werden täglich von 
9—12 Uhr Vormittags augenommen. 


Marie N Baze 


Die 53 20 der Gſſennöbel⸗ ‚Velocieb-, AR: Bindernngen. Fabrik 


W .S. raß ie . 108 


' Josef Weikert, 


Petrikauer⸗Straße 89 (neu), 


Wiegen, 


92 Kinder⸗Velocipeds, 


u 9 
J a 

| 

| 

| 


liefert billig: 
Kinderwagen, Kinderbetten, 
Sicherheitsſchlöſſer, 
Caſſetten, Schweizer Bügeleiſen, 
Wring⸗Maſchinen, Blumentiſche, 


0 wagen zꝛc. ꝛc. Garten⸗Möbel und Grab» 

ae gitter in verſchiedenem Geſims werden 

d Prompt zu den billigſten Preiſen 
angefertigt. 


Schubkarren, Kaſten⸗ 


Fe d er⸗ N D = S e Sytem, (25 


Keruleder e, 


beſter Qualität, 
hält ſtets am Lager 


bis 12 Zoll breit, 


—— — ä A eg . — —.—5 


meiner Fabrikate in ſeuerfeſten 


— — 
— * a 
—— — 


Caſſelten, Schlößern elc., 


CGeld-Schränken, 


habe ich für Lodz, und Umgegend Herrn 


ADOLF GOSSEN T IHA L, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 269, 
und Filiale, Petrikauer⸗Straße, vis-A-vis Grand⸗Hotel, 


15—14) 


Dep” übergeben. 
— Verkauf zu billigsten Preisen. 


Hochachtend 


. 


— O — 5 5 V ie ee u 2 Bi uU 51. 


Dem ver pecehrten Palit n er (aube 
ich mir die erzebene Anzeige zu machen, 
daß ich im Hauſe Dasler, Wochodnia- 
Straße Ur. 1415, neue Nr. 76, eine 


Wasch-Anstalt und 
Glanz-Plätterei 


errichtet habe und bitte um geneigten 


Zuſpruch. Hochachtungsvoll 


Mathilde Ringer. 
Deen 
Eine Wohnung, 


beſtehnd aus 4 Zimmern, Vorzimmer 
und Küche, im 1. Stock, wird ſofort zu 
miethen geſucht. Adreſſen ſind an die 
Exped. d. Bl. zu richten. (—2 


. Sofort 8 
iſt eine große 


Wohnung 


mit allen Bequemlichkeiten 


zu vermiethen. 
Wo? ſagt die Exp. d. Bl. (48 


Wichtig fir Tiſchſer! 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts 
werden ſämmtliche Werkzeuge ſowie 
trocknes, hartes und weiches Tiſchler⸗ 
material billig verkauft. 

G. Walter 


3—1) Wechodnia⸗Straße Nr. 44. 


In Zgierz an der Hohen Straße, 


im Haufe des Herrn Tiſchlermeiſters 
Friedrich Ryger, ift eine 


0 2 
9 eg 
Bäckerei 
fofort zu vermiethen, jowie auch die 
nd:higen Uienſilien gekauft und ſoſort 
übernommen werden konnen. Näheres 
beim Hauabeſitzer ln Saierr. (13 


FCC 
Zu uermiethen per ſofort! 
4 Zimmer und Küche, 2. Etage, 
ſowie div erſe kleine Wohnungen, 
Remiſe und ein Laden, 
vis-ä-vis Strenge. 


3—2) T. 6. Tennenbaum. 


Aossoneno Ienaypom. 
Bapmana 27-ro Iwan 1891 r. 


D. e geehrlen Eltern bnac un ige ich 
hiermit, daß der Unterricht in meiner 


Lıehr-_Anstalt 


für das Schuljahr 1891/2 den 27. Juli 
(8. Auguſt) beginnt. Die 4. Klaſſe wird 
am 20. August (1. September) eröffn-t, 


3-2) Teofila Schmidt, 
Zawadzka⸗Straße Nr, 48 


Den geihrten Eltern die ergeben 
Anzelge, daß ich meine 


Lehr⸗Anſtalt 

nach dem Hauſe des Herrn Majer, Pe⸗ 
trikauer⸗Straße Nr. 717 verlegt habe. 
Die Aufnahme neuer Schüler und 
Schülerinnen beginnt am 1, Auguſt cr. 
und der planmäßige Unterriht am 4. 
d. Mts., wobei die Lehrkräfte vergrößert 
werden. (3—3 
V. Kunkel. 


Pensionat 


Remus, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 118, 
Haus Schultz. 

Der Unterricht in meiner 
Anſtalt beginnt den 13. (I.) 
Auguſt. Anmeldungen für 
Knaben u. Mädchen werden 
täglich von 1 bis 6 Uhr 
Nachm. entgegen genommen. 
6—2) Emilie Remus. 


| Die Aufnahme der Schüler 


für meine Schule findet in der Kanzlei 
derjelben, täglich vn 9— 12 Vorm. u, 
von 3—6 Uhr Na dmittags ſtatt. Der 
Unterricht beginnt am 4./16, Auguſt a. c. 


Boris Jacobsohn. 
Nerbenur;t 


5 — 
Dr. Eliasber 
aus d. Kliaik d. Prof. Mendel (Berlin), 
Kleetrieität und Massage 
Gegen Lähmung, Nervenſchwäche, Nheu⸗ 
mitismus u. ſ. w. (10,8 
Petr. Str. 28, Haus Petrikowski, 2. Etage. 


Mehrere Herren 


finden gute Beköſtigung im Haufe 
Petrikauerſtraße Nr. 160 neu. 


|  Benndor®s Marken. 


Heute Sonnabend: 
Vorletztes Auftreten und 


Benefiz 
Leipziger 
Sänger. 


Entree 40 Kop. Kinder zahlen d. Hälfte. 
Anfang 8 Uhr Abends. 


Programme & 5 Kop. find: an der 
Kaſſe zu haben. RR 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Sonntag, den 9. Auguſt 1891, 
um 7 Uhr Morgens: 


e bung. 
4. Zug im Requſſitenbauſe des 4. Zuges. 
Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


—— — — nn 


Verſchiedene gebrauchte Möbel 
ſind zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen beim Wächter 
Presz im Gebäude der Filiale der Rei hs» 
bank, von 4 bis 6 Uhr Nachm. (32 


In ver mielhen 


in War-chau (3—3 
an der Krakauer Vorſtadt, neben 
der Haupt⸗Niederlage der Zyrardower 
Fabrik, vom 1. Juli 1892 ein ge⸗ 
rüumiges Magazin mit drei großen 
Schaufenſtern, großen Packkammern, 
Kellern und Boden. Daſſelbe kann zur 
großen En⸗gros u. En⸗detall Fabrik- 
Niederlage von Manufacturwaaren dienen, 

ühere Auskunſt erthellt 
Josef Szteyner, Adpokat 
in Warſchau, Kröleiskaſtraße Nr. 7. 


Vor W wird e 
Hygieniſ 


Bor- Thhmolſeiſe 


H. F. Jürgens 


gegen Finnen, Sommerſproſſen, gelbe 
Flecken und übermäßiges FE 
empfiehlt ſich als U aar Tollette⸗ 
1 fe höchſter Qualität u haben in 
allen größeren Apotheken, Droguen⸗ und 
H Parfümerjewaarenhandlungen Rußlands. 
Depot bei 
C. Ferrein in Mos 


(10-7 
½ Stück 50 Kop, ½ Stuck 30 Kop. i 
R ——— 


Echt Emmenthaler Schweizer⸗ 


Wein-, Spiritnofen- u. Colonialwaaren⸗ 
Ha udln ung, 3—3 
Petrikauerſtraße Nr. 229 neu. 


Der neue allgemeine 


Zoll- Tarif 
des ruſſiſchen Kaiſerreichs iſt ſoeben 
angelangt und zu haben in der 
Buch- u. Muſikalienhandlung von 


Jul. Arndt. 

We den gegenwärtigen Aufenthalt des 

Adam Pietrowski weiß, welcher 
am J. Juli aus Ozorkow nach Lodz fuhr, 
um Stellung zu ſuchen und bis ji&t ver» 
mißt wird, wird erſucht, dem bierorts 
wohnenden Sohne deſſelben, Ziegelſtraße 
Nr. 74 neu, Haus Stiller, gefälligst 
Mittheilung zu machen. 
er mögl wWSskazas obecny po- 

byt wyszlego z Ozorkowa do 
Lodzi 1- -go Lipco r. b. za poszuki- 
waniem miejsca, Adama Pietrow- 
skiego, raczy zawiadomié otem syna 
tego2 zamieszkalego W Lodzi przy 
wicy Cegielnianej w domu p. Stillera 
Nr. 74 (nowy). 


Gebrauchte (80-30 


Gold- und Silber. 


Gegenſtände, 
wie auch Edelsteine 
und ſämmtliche Münzen 
kauft und tauſcht um 
auf neue Gegenſtände 
gegen Zahlung der böchſten Preiſe 
das Juwelier⸗Geſchäft von 
Moritz Guten 
Neuer Ring Nr. 3. 


* 
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Schnell pressendruek von Leopold Zoner 
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Für die Sommer- u. Reise-Saison empfehle 


